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Vorwort 

Oie noch heute im Eigentum des T rierer Domkapitels befindliche Dombibiiothek 
zählt durch ihren herausrage nd en Bestand an mittelalterlichen Handschriften, 
Inkunabeln und historischen Werken zu den bedeutendsten Büchersammlungen 
des gesa mten Bistums Trier. Darüber hinaus nimmt sie aufgrund ihrer jahrhun­
dertelangen Geschichte und ihrer aktuellen Zusammensetzung auch im Vergleich 
mit anderen deutschen Kapitclsbibliotheken eine führende Stellung ein. 
Der Bestandsaufbau dieser Bibliothek fällt schwerpunkrmäßig ins 19. Jahrhun­
dert. Nachdem die seit derSpätantike bezeugte ,.alte« T rierer Dombibliothek beim 
fe indlichen Herannahen der Franzosen im Jahre 1792 über den Rhein geflüchtet 
wurde und seit dieser Zeit als verschollen gilt, setzte schon bald nach der Säkula* 
risation ein fruchtbarer Neubeginn ein. Durch Schenkungen sei tens der Trierer 
Domherren konnte sukzessive ein breiter Fundus wichtiger, zum Teil äußerst 
seltener Werke aus den Bereichen von Theologie, Philosophie und GeschiclHe 
aufgcbaut werden. Hierin bilden die Inkunabeln einen inhaltlich zwar recht 
heterogenen, aber dennoch höchst interessanten Eigenbereich. Vor allem die 
sogenannten ,.Kesse!statt* lnkunabeln« verdienen die besondere Aufmerksamkeit 
ei nes jeden Inkunabelforschers. Dabei handelt es sich um insgesamt 114 Werke, 
die der T rierer Domherr Edmund von Kesselstatt (1765-1840) aus dem Vorbesitz 
seines Bruders Christoph von Kesselstan ( 1757-1814), eines leidenschaftlichen 
Blichcrsammlers, übernommen lind dann dem Trierer Domkapitel weitervererbt 

har. 
AllS dem faktischen Vorhandensein einer solch wertvollen Büchersammlung er­
geben sich naturgemäß ernstzunehmende Verpflichtungen im Hinblick auf ihre 
ßestandsfürsorge und ßestandserschließung - Verpflichtungen, von denen sich 
der Eigentümer und Unterhaltsträger nicht leichtfertig dispensieren darf. 
Was nun den letzteren Punkt anbetrifft, so wird durch das vorliegende Verzeichnis 
zum ersten Mal in der Geschichte der Dombibliothek zumindest der Inkunabel­
bestand in vollem Umfang und nach allgemein anerkannten Richtlinien erschl os­
sen . _ Für die Handsch riften sowie für die gedruckten Werke mit Erscheinungs­
jahr nach J 500 bleiben entsp rechende Kataloge ein dringendes Desiderat. 
Das T rierer Domkapitel möchte seiner Freude darüber Ausdruck verleihen, daß 
durch den neuen Inkunabclkatalog ein wichtiger Bestandteil der Dombibliothek 
umfassend erschlossen und dem Bewußtsein einer interessierten Öffentlichkeit 
nähergebracht werden konnte. Gleichzeitig darf d~ Kapitel den Wunsch und die 
Hoffnung äußern, durch die verbesse~e Erschh~ßung der Inkunabeln. möge 
langfristig auch deren Benutzung und wissenschaftliche Auswertung an ReiZ und 
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Intensität gewinnen. Stellt doch die Inkunabclsammlung - ganz abgesehen VO Ill 

individuellen Inhalt der betreffenden Werke - ein Spiegelbild der geistigen Inter­
essen und wissenschaftlichen Bestrebungen des T rierer Domkapitels während des 
19. Jahrhu nderts dar. 

H ermann loscf Leininger 
Dompropst der H ohen D omkirche von Trier 
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Einführung in die Geschichte der 
Trierer Dombibliothek 

Ganz. ohne Zweifel zählt die Trierer Dombibliothek zu den traditionsrcichstCI1 und 
interessantesten Büchersammlungen der Stadt Trief. l Immerhin wu rden ihre h istor i ~ 
sehen Ursprünge bis in vorkarolingische Zeit zurückdatiert. Paul Lehmann etwa, der 
kenntnisreiche Erforscher der 'alten' T rierer Dombibliothek, sicht durch verschiedene 
Hinweise aus frühmittelalterlicher Zeit die Bcdcurung T riers . als Bücherstapclplatz 
in vor karolingischer Zcit «2 durchaus für erwiesen an und bezieht in dieses Urteil auch 
die Triefer Dombibliothek mit ein. 
Obwohl nun verschiedene Argumente zur Abstützung dieser These geltend gemacht 
werden können, feh len uns doch heu te direkte historische Zeugnissc, dic gcnaucrc 
Aufschlüsse über das tatsächliche Alter, die konkrete Funktion, den Benutzerkreis, 
den topograph ischen Standortsowie über den Bcstand einer solchermaßen supponier­
ten früh minelaltcrl ichen Dombibliothek erbringen könnten. Es existicren beispiels­
weise keinc Bibliothckskataloge oder anderc schriftliche Dokumente aus dieser Zeit. 

2 

An Sekundärliteratur zur T rierer Dom~ib.liothek seien .co!gende Titel genannt: Paul lehmann: 
Nachrichten von der alten Trierer DomblblJothek. In: T fleflsches Archiv (24/25) 1916, S. 203-228. 
(Wiederabgedr. in: Paul l ehmann: Erfonc~ung des Minel;ilters. Ausgew;ihlte Aufsätze und 
Abhandlungen. Leipzig 1941, S. 2~1-153~. NIkolaus Inch: Der Dom zu Trier. Düsseldorf 1931, 
S. 34-40 (Kunstdenkmäler der Rhelllprovmz, Bd: I~, 1. AbI. Kunstdenkmäler der Stadt Trier, Bd. 
1). Hermann Ries: Priesterseminar- und Domblbhothek: lll: Handbuch des Bistums Trier. 20. 
Ausg. bearb. vom Bistumsarchil', hrsg. u. verlegt vom ~Ischön. Generalvikariat. Trier 1952, S. 
101-104. Michael Ernbach: Matcrialiell der Aufklärung lJl der Trierer Dombibliothek. In: Auf­
kl:irung und Tradition. Kurfürstentum und Stadt T rier i~ 18. Jal~r~undcf1. Hrsg. von Gunther 
Funz. TricT 1988 $. 135-155 (Ausstellungskataloge Tnerer BIblIOtheken, NT. 16). Michael 
Embach: Papst CI;mens VIII. (1592-1605) ~n yerhandlungen mit dem Trierer Domkapitel über 
die Entlcihung von Handschriften. In: Kur~flensches Jahrbuch 1989,~. 10~116. Michael Embach: 
Dombibliothek _ Bibliothek des DomkapItels, In: Handbuch der Hlstonschen Buchbestände in 
Deut.schlalld. Bd. 6. Hrsg. von Bernd Dugall. Hildesheim (.u. 01.) 1993, S. 257-262. Martin Persch: 
Bibliothek des Bistumurchivs, In: Handbuch der Histonschen Buchbestande in DeulSChland, 
Bd. 6. I-lildesheim Cu. a.) 1993, S. 253-254. . . . 
Paul Lehmann: Nachrichten von der alten Trierer ~omb,bhot~ek (wIe Anlll. I), S. 205.lehmann 
verweist z. B. auf eine Angabe des I licronymus: " Illt.erp.~etallone.m qu~ue ~s~lmorum Daviti­
corum et prolixum "aIde de synodis librum sancti HIlarn, qua~ el apud rrevlr~s manu me~ ipse 

d . ·h· r (Hieron)'mus: Eplstula ad Florentmum. In: Epinu-escnpscram, aeque UI IllI I trans eras peto.-.. . . . 
lae. P. I: Epistulae I-LXX. Recensit lsidorus HIlberg. Vllldobonae et ,lJpme .. 1~5, $. 21-~3; hIer 

5 22 (C . , ' 'o-'m "tinorum Vol. L1V: $ancu Eusebll Hleronyml Opera . orpusscnptorumeccesl;tSIlC ,... . '. . I 'br h . 
(Secl. I Pars!). Epistularum Pars ()sowie ;tuf den III der ~;tTlSer Nall0.na bl. lot ek ruhenden, Im 

8 J h h d d ~-~ P ·',i;tnus 3836 III dem rs mll Bezug auf den Text des . a r un erl entStan enen \...OUe" ;t,1 ' .. . "b . . ... 
h "h 5 L, h 'ß H 'rivini (') Trenns m uno I ro SCflplUm SIC mClplcme at anUl;tJllSC en ymoo S el t:" aec h, • . • "h (5 C -, d ' , 

O . "h Ch" '" Z' ,h'J Tuceront:Arttke At anase ymuue esamt). omlJll esu nSIl, Ct re Iqula ..... 11.!U ' .. ,.. P' 5 ' 
, 0 ·, 'd Th" 'C h" "·o"lcmeTlrage,T.I,P.I. 01051923, p.2178-2187, n: IC1l0nn~lre e co ogle O1t olque. , 
hier: Sp. 2180. 
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Und auch Domschatzverzeichnisse, in denen von Büchern die Rede ist, stam men aus 
späteren Jahrhunderten, das erSte aus demjah re 1238, das z.weite aus dem Jahre 1429.1 

Aber selbst wenn die Annahme zu trifft, einzelne der in diesen Do mschatzverzeichni s­
sen aufgeführten Bücher seien im Laufe der Zeit a\IS der Schatzkammer in d ie Biblio­
thek gewandert, so läßt sich über deren weiteres Sch icksal dennoch niclm Verbind li­
ches sagen. Im Jahre 1439 wurde die Domschatzkamm er von dem Kanzler des dama­
ligen Trierer Erzbischofs Rhaban von Helmstätt (1430- 143 9), einem gewi ssen Er­
nes tus Dufel , ausgeraubt. Die Gesra Trevirorum berichten ausdrücklich, Elufe l habe 
nicht nur Bilder und anderes meh r, sondern auch Bücher abtransportiert. (Vgl.: Gesta 
Treviroum, ed. Johannes Hugo Wyttenbach und Franz Joseph Mü ller. Bd. 2. T rier 
1838, S. 325 f.) Es kom mt hinzu, daß von den frühe r bzw. noch heute zu m Domschatz 
gehörenden Handschri ften zwar manche aus dem Besitz der damaligen Trierer Erzbi­
schöfe oder der Domkirche selbst stammen, dabei jedoch nichr der Dombibliothek im 
eigentlichen Sinne zugereclmer werden können. Genannt seien für diese Gruppe das 
Evangclienbuch des Ku no von Falkenstein, das Brevier Erzbischof Bald ui ns, der 
berühmte Egbert- Psalter (Codex Gertrud ianus) oder d ie Diens tordnung saec. XV 
sowie das Kompendium der Rechte des Trierer Erzb ischofs saec. XVU f in den 
Handschri ften 161 und 173 der Bibliothek des Bischöfl ichen Priesterseminars. Schon 
eher zum Bestand der 'alten' Trierer Dombibliothek hinzuzuzählen wären wohl zwei 
Handschriften aus dem 9. und 10. Jahrhundert. Es sind dies die drei Blätter des im 
Jahre 983 von Erzbischof Egbcrt (977-993) für den Trierer Dom besti mmten 'Regi-

3 Das Domschatzverl.cichnis von 1238 ist vcröffemlicht in: Milll.'"ilungcn aus dem Gebiet der 
kirchllchen Archäologie und Geschichle der Diözese Trier (2) 1860, S. 123-129. Das Verleichnis 
von 1429 findet sich: Trierisches Archiv (24I2S) 1916, S. 228-232. Desweiteren cxisticrt cin 
DomsehatZl'erzeichnis aus dem Jahre I S 12, abgedruckl bei ChristOph Brouwcr und Jakob Masen: 
r.·lctropolis Ecclesiae Trel'ericae ... Emendavit. auxit. edit Chrislianus de Strambcrg. ßd. 1. 
Koblenz 18SS, S. J 77-18S. Schließlich liegt eine aus dem Jah~ 1776 stammende Aufzählung von 
Pretiosen der Domschatzkammer vor, veröffentlicht in: PaSlor Bonus ( 12) 1899/1900. $. 374-377. 
In dem Verzcichnis von 123S werden an Büchern erwlihnt: _quinque agendas CI 1IJ agendas 
archiepiscopi -libro$ delrgematOS IX ellabuhm prccum CI leXlum rogationum CI epislOlarium 
et librum de alleluia - lextum quadragesimalem - texlum epislOlarum CI colleelarium - duas 
agendas. hem V libri collcct.ullrii._ (Zi!. nach Lehmann: Nachrichten von der alten Trierer 
DombibliOlhck, wie Anm. I, S. 206). Du Verzeichnis von 1429 nenm folgende Titel: _Item ein 
cosdich groiss buch mit gulden br~ern besetzet \'01 edelen gesteyns und perlen und is t der anfang 
... [TC"xtverlust im Kopialbuch) quatuor cvangeliorum. Item auch ein silbern buch cosdich text 
vol costlichen gcsleyns und perlin beS:I.IZler ... mit idel gulden bu(chlstaben und hebel an ' I ncipit 
Jibcr epislobrurn beati Gregorii'. Itcm noch ein cOSlJich lexi mil erme crucifix, daz vreraags mil 
der prozession umbdregt ... vcrwirckt mit helffenbcinC"n bredern, auch umbsatzt mit golde und 
edelin gesterne. der da anhebt 'I ncipit ... ' Item aber ein text mit gesnrtzten hc1ffcnbcincn bredern. 
auch umbsatzt mil golde und edel;n gcslerne. der da :lIlhebet 'Liber generationis filii David'. Item 
noch ein texl mit hclffenbeinen brcdern, auch umb51lzt mit golde und edelin gesterne der dl 
anhebel in den zweyten ' ... servus servorum Dei'. Item noch ein text mil helffenbeynen brcdern. 
auch umbsatZI mit golden und edelin gesterne und dn ist ein messbuch. hem aber ... mit 
hclffenbcynen bredern, auch umbulzt mil golde und edehn gesterne, darinne anhebet 'Imuces­
sionibus nos, Domine. qU:l.esumus'. (Zil. nach Lehmann: Nachrichten von der alten Trierer 
DombibliOlhek, wie Anm. I, S. 206). 
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strllm s. Gregorii' und ein heute in Leiden liegender Codex mit dem Text der 'Lex 
salica' und des 'Libel' historiae Franeorum' (Hs. Leiden Voss. Lat. 80 86 saec. IX). 
Insgesamt gesehen bleiben wir bei dem Versuch, die Physiognomie der mittelalterlI­
chen Dombibliothek zu rekonstruieren, jedoch weitgehend auf Vermutungen und 
Schlußfolgerungen angewiesen. Dies gilt sowohl für die vorkarolingische wie für die 
karolingische und ottonische Epoche. Die Tatsachc etwa, daß im Mittelalter manche 
sch riftstellerischen Werke von Klerikern der Tricrer Diözese verfaßt, andere Werke 
den Triefer Erzbischöfen oder Domherren gewidmet und überreicht wurden, ferner 
die bekannte Vorliebe Bischof Egberrs für prächtig ausgestattete Codices4 sowie die 
Existenz eines bedeutenden Skriptoriums im Trier der ottonischen Epoche - all dies 
läßt auf das Vorhandensein einer am Dom angesiedelten Büchersammlung schließen, 
ohne daß sich daraus jedoch Genaueres über den historischen Ursprung oder die 
tatsächliche Zusammensetzung dieser Bibliothek ausmachen ließe. 
Einen wesenrlich tieferen Einblick in die Handschriften- und Buchbestände der 
Trierer Dombibliothek gewähn erSt die nachmittelalterliche Zeit. Hier läßt sich 
an hand einer ganzen Reihe historischer Zeugnisse die große Bedeutung der Dombi­
bliothek, insbesondere während des 16. und 17. Jahrhunderts, schlagliclnartig aufzei­
gen. So steht beispielsweise fest, daß der damalige Rektor der Trierer Universität und 
spätere T rierer Weihbischof Johann Enen (ca. 1480-1519) in seiner 1514 erschienenen 
'Medulla gestorum Treverensium' cin dem Triefcr Dom gchörendcs Excmplar dcr 
Euscbiuschronik als Quclle für seine Schrift über dcn Heiligcn Rock und andere 
Domschatzrcliquicn verwendet hat. Etwa um dic gleiche Zcit vcrzeichnete der Domi­
nikaner Johann von Bundere (t 1557) eine zum Bestand der Dombibliothek zählende 
Flodoardh:mdschrift in einem heute leider verschollenen Sammelkatalog von Hand­
schriften Wcstdeutschlands, der Niederlande, Frankreichs und Englands.5 Kaspar von 
Niedpruck, der als erfolgrcicher Staatsmann in dcn Diensten Fcrdinands I. und dessen 
Sohnes Maximilian stand, sich durch seine vielfältigen Verbindungen zu Peuce!", 
Melanchthon, Flacius und anderen bedeutcnden Humanisten aber auch einen großcn 
Namen als Wissenschaftler und Hanclschriftenforscher gemacht hat, schreibt am 28. 
Januar J555, CI' habc in der Trierer Dombibliothek einige sehr alte Schriftsteller 
( .. authores pervetllsti«) gefunden .6 Im einzelnen werden genannt: ..... itinerarium 

4 

5 

6 

Zur Person Egbcns vgl. Frant. Ronig: ~~cx Egberti. Das Pcrikopen.bueh des.~r7.biseh.ofs Egben 
von Trier (977-993). Triel' 1977 (fre~lr~s $acra. K~nst u~d Kulmr m de.~ DIO.~ese T TIer, Bd. I). 
ROllig weist d~r~uf hin, d~ß zum Beispiel der beruhmt.e Codex EgbeT!! "spalestens nach dem 
Tode Egberts in den Besitz des Domes gekommen sem« m~ß (ebel.,. $. 123). V~1. auch Oefs.: 
Egberl, Er .... bischof von TrieT (977_993)_ZumJahrlaus~n~ semcs R~g!crungsantrl1ls. In: Codex 
fgbeni. Teilfoiksimile-Ausgabe der Hs. 24 der S'3dlb!~hothek Tne.r. Te:l:tband \Ion Gunth.cr 
Franz und PranzJ. Ronig. Wiesbaden 1983. Egbert- Er"blschof \I~n T Tler97~-993 .. Gcdenkschnft 
der Diözese Trier zum 1000. Todestag. Hrsg. \Ion Franz J. R~rlIg umer MI.t3rbc!l vo:'! Andrcas 
Weiner und Rit~ Heyen. 2. Bde. Triel'. 1993 (frierer Zeitschnft für Geschichte und Kunst des 
TriereT L~ndC$ und seiner Nachbargebleie, Beiheft 18). 
V 1 C M hlb N h 'chten \Ion bel,ischen Sammclkatalogen des IS.l16.Jabrhunderts. In: g .. 0 erg. I ac Tl 

Historisches Jahrhuch der Görresgcscllschafl (33) 191.2. S. 36S-3~5.. . 
Z· .. 1 L h . N "hrichten von der altcn Trlerer DombiblIOthek (wie Anm. I), S. 207. 

mert nac 1 e mann. a.. . A h· d G 11 h' ,,, "I 
DtrBcrichtNiedprucksfindelsichauchabgooruckllmNeuen rc IV er ese sc at uratere 
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Clememis; Hincmari quaedam; synodum Remensem; Bedae martyrologium, quod 
paucis versibus non mulw supra trecentos constat Ileque aliud quam cuiusque diei 
festum indicat, nullam cootinet exactam passionum recitationem. Est quoque ibi 
Flodoardi poetae martyrologium, iustum volumen, quod etiam hiswrias partim coo­
tinet et vitas pomificum. De bellis a Pippino er Carolo gestis quaedam illserit in vitis 
pootificum illius temporis, item res gestas Christi Antiochiae, haec omnia percleganti 
certe et docw carmine. Plura ibi sunt, sed praeterquam quod aditus difficillimus etiam 
oblaw chirographo nihil pomi adipisci, aliqua alia aggrediendum erir via. ,J.lm übrigen 
erfahren wir durch Niedprucks Recherchen, daß die Trierer Dombibliothek damals 
nur schwer zugänglich gewesen sei, und daß sie teilweise auch verstümmelte und 
fragmentarische Bestände enthalten habe. 
Einen nachhaltigen Eindruck von der außergewöhnlichen Bedeutung der Trierer 
Dombibliothek im 16. und 17. Jah rhundert erhalten wir schließlich durch einen 
Briefwechsel zwischen Papst Clemens VIII . ( 1592-1605) und dem T rierer Domkapitel 
aus dem Jahre 1597.8 In zwei Breven vom 27. September 1597 hatte Clemens VIII . das 
Trierer Domkapitel sowie den Trierer Kurfürsten Johann von Schönenberg (1581-
1599) um Übersendung von vier Handschrihen aus dem Bestand der Dombibliothek 
nach Rom gebeten. Sie sollten im Rahmen einer dort geplanten Ncuausgabc der 
KonzilsakteIl, der sogenannten 'Editio Romana', als Quellen verwendet werden. ') 
Die Quellensituation der 'Edirio Romana' war für einige Konzilien, insbesondere für 
die frühen Versammlungen von Chalcedon (451 ) oder Konstantinopel I1J (680-68!), 
scheinbar recht unbefriedigend . Die Herausgeber bemühten sich daher, in Rom feh~ 
lende Dokumente VOll auswärts zu beschaffen. Hier die wichtigste Passage aus dem 

deutsche Geschichtskundc, Bd. 11 (1886), S. 30. Im übrigen hat bis heute Lehmarm den erfolg­
reichsten Versuch ciner Rekonstruktion der Bcst:indc der 'alten' (vors:ikularisierten) Trierer 
Dombibliothek ulllernommen. 

7 Zit. naeh Lehmann: Nachrichten von der alten Trierer Dombibliothek (wie Anm. I), S. 207. 
8 Vgl. zum folgenden: Michael Embach: Papst Clemens VIII. ( 1592- 1605) in Verhandlungen mit 

dem Trierer Dombpitel (wie Anm. 1). 
? Bei der angesprochenen Neuausgabe der Konzilsakten handelt es sich um die umer Papst P:tul V. 

(1605-1621) zwischen 1608 und 1612 in vicr B:inden erschienene sogenannte 'Editio Romana'. 
Unter den bis dahin erschiencncn sowic dcn später entstchenden Ausgaben der Konzilstcxte 
nimmt sie in mehrfacher Hinsicht eine Sonderstellung ein: Sie ist die erSte dieser Quellcnsamm~ 
lungen, d ie auch griechische Originahexte berücksiduigte, sie ist die erste Ausgabe von offizie! lem 
kirchlichem Charakter, und sie bildete die wichtigste Grundlage für alte nachfolgenden Kon­
zilsausgaben. Außerdem geht :tuf d:ts O rdnungssystem der 'Editio Rom:tna' die heutige Z:ihlung 
der ökumenischen Konzilicn zurück. Was die nach Rom gewünschten Codices anbetrifft, so 
enthielt der erste Band die Akten des sechsten ökumenischen Kon7.i!s, genaucr gesagt, (les dritten 
Konzils von Konstantinopel (68Q-681). Der zweite enthielt jene der Synode von Chalcedon 
(8.10.45 1-1.1 1.451), des vierten ökumenischrn Konzils. Der drine Band beinhaltete vor altem 
verschiedene Dekrctalbriefe früherer Päpste, von denen-so Nonhausen -einige in den bisherigen 
Konzilssammlungen noch nicht veröffentlicht scien. Der vierte Band schließlich enthalte einige 
Texte von Konzilien, an deren Namen sich Northausen nicht mehr genau erinnern könne. - Der 
Originalbrief Papsl Clemens' VIII. an das T rierer Domkapitel existiert übrigens noch heute. Er 
wurde vom T rierer Bischof Josef \'on Hommer (1824-1836) derT rierer Stadtbibliothek geschenkt 
und liegt derzeit im dortigen Statl!archiv unter der Signatur StA Trier, Urkunde 0 54 (Abb. 1). 
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Abb. 1: Breve Papst Clemens' VJlI. an das Trierer Domkapitel '110m 27.9.1597. 

Sch~c.ibcn Papst <,=lcmcns' VII. I. an.da,s Trierer Kapitel: •... Imcrca accepimus, in istius 
nohllis mctropohtanac ccdCSlae blbhotheca CXlarc nonnutos vctustos codices m • 
scriptos, qui 3d hane cmcndationis institutam provinciam non parum commodi alJ:~~ri 
vidcntur: imp rimis auwm codices duo magni et grandioribus literis exarati, alter senac 
synodi, alter Chalcedoncnsis, eurn scorsurn volumen diversorum concil iorum item­
quc unum dccratalium epistolarum priorum summorum pontificum, qui in hac 'cadem 
Apostoloru.m principis sede antiquissimis. [empo~i~us ecdesiac Dei sedp·-um. Quia 
vero er bon. communicatio cxpctcnda. et clusmod, hbrorum nullus praestantior usus 
esse potest, et quo cogitationes nostrae referantur, optime videtis; propterea a vobis 
petirnus, ut eosdern libros ad nos Romam perferri vclitis. Qua de re etiam ad venera~ 
bi lern fratrern Arch iepiscopurn vestrum scripsimus .... Cetera jussll nostro vobis 
exponet venerabilis frater cpiscopus Auserensis, Nuntius noster Apostolicus, cui 
fidern cumulatam habetis ...... 10 Im Vorfeld dieses Gesuches hatte - um das Jahr 1595 
_ ein gewisser Caspar von Northausen eine Reihe deutscher Bibliotheken besucht. 
1597 hatte er einen Bericht über die von ihm eingesehenen Bibliotheksbestände an den 
Bibliothekar der Vaticana, Marinus, und den Kardinalbibliothekar Caesar Baronius 
gegeben. Dieser Bericht bildete die Grundlage für die entsprechenden Anforderungen 

10 Zit. nach: Gcsla Trevirorum. Ed. loh. Hugo Wym:nbach u. Franz )oseph Müller, Trier 1836, 
Vol. I, S. 6 f. 
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aus Rom. Da er eine ganz wichtige Übersicht über die frühneuzeitliche Bestandszu­
sammensetzung der Trierer Dombibliothek darstellt, sei er im folgenden ausführlich 
mitgeteilt: 
»{f. 192 r} Codices manuscripti membranacei, quos e cumulo librorum ecdesiae 
metropolitanae Trevirenses me videre memini, hi sunt: 
1. Volumen sextae synodi integrum, mundum, eleganti et grandi charactere in forma 
folii regalis scriptum tempore Agathonis papac Ct in Romano archivio asservatum, 
quemadmodum in fine illius codicis ab ipso Iibrario annotatum est. 
2. $ynodus - nisi me animus fallit - Chalcedonensis. Volumen characterc grandi et 
cxquisito, eadem forma qua prius, crassitudine quinque circiter digitorum, integrum 
alioqui, nisi quod priora et posteriora folia usus ct vetustas nimia attriverint. 
Utroque hoc volumine arbirror usum fuisse cardinalem Nicolaum Cusanum, cum 
praesideret in concilio Florentino. Extraeta cnim sunt ex ipsius bibliotheca, quam 
Cusae - unde oriundus erat - sub ditione Trevirensi instructissimam reliquerat. Et 
habent marginales notas ipsiusmet eardinalis manu propria scriptas; novi cnim ego 
manum illam aliundc. 
3. Fortunati veteris poctae Christiani, libri carminum. Quorum arbitror nullum cxtare 
exemplar praeter unum in Hispania. Quod cum vetere illo Trevirensi collatum repe­
ritur non minus ll1utilum quam vitiosum, (f. 192v:) si modo exempla sccundum illud 
impressa autographo respondeant. Caret enim quandoque non versibus solum, scd ce 
hymnis integris. 
4. Boethii commcntaria in logicam Aristotelis, membranis amplis . 
5. Eiusdam musica, eleganti et grand i volumine, manu pcrvemsta, proportionum ac 
tonorum figure multiplici colore variegatis. Opus est amoenum. 
6. Legum Salicarum codex antiquus, descriptus charactere scmigotthico et lingua 
semibarbara. 
7. Notae Seneeae. Liber a capite ad calccm integer, scriptus er pictus magna accuratione, 
cui praeter vulgares notas accesserant etiam characten>s religioni Christianae peculia­
res, quibus momina (1) Christi, bcatissimae Dei matris, angelorum, apostolonun, ritum 
et instrumenti sacri communiter et speciatim significantur. 
8. Alcuini rhetorica, scripta Ut apparet Karoli Magni tempore, manu nitida, cui 
identidem inspcrsae sunt annotatiunclllae descriptae per notas supradictas, res visu 
rara. 
9. Variorum sanctorum vitae. 
10. Litterae decretales pontificum priorum, ex quibus - si recte memini - reperi aliquas 
non impressas in romis conciliorum. 
(f. 193 r:) 11. Concilia quaedam, quorum nomina mihi non occurrllnt. 
12. Suetonii Caesares, et munde et emendate sc ripti ac diligemer antiquitus correcti. 
13. Missaria antiquissima, identidem literis au reis in punicco campo descripta. 
14. Libri absque titulis, ecclesiascici, seculares, quorum authorcm curiose non investi­
ga~i quidem, scio tamen ex charactere eos infra proximos scxcenros annos vix esse 
scnptos. 
15. Johannis Scoti Benedictini, qui fuit unus ex quattuor primis fundatoribus academiae 
Parisiensis, opus cle egressu er regrcssu animae ad Deum, stylo scripro Platonico. Quod 
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licet errore aliquo circa sanctissima trinitatem, ut Alexander Alensis et alii pOSt eum 
doctores gymnasiastici norant, inspersum sir, servari tarnen potest in usum theolog­
orum, qui aliquando ad pleniorem scholasticorum intellectum erratum Scoticum in 
ipsa scaturigine vellent inspicere. 
16. Diplomara regum Gotthorum, scripra charactere Gotthico et subsignata regum 
manu. 
17. Alia saris multa volumina, quae simul cum supradictis poterant efficere grande onus 
muli et amplius. quorum nominum non memini.«LL 
Am Ende dieser Beschreibung erscheint die Notiz. Northausens: ,.Haec ego dictavi 
rogatus a domino Marino, praefecto bibliothecae, eo fine, ut de iis cum supremo 
praefecto illustrissimo et reverendissimo domino cardinali Baronio conferat. Mea 
exigua opella, si qua in re nobilissimae huic bibliothecae poterit prodesse, erit semper 
prompta.« 
Das Trierer Domkapitel lehnte das Gesuch Papst Clemens' VIIL, die Nummern 1,2, 
10 und 11 von Northausens Verzeichnis nach Rom zu senden, ab. Die von den 
Domkapitularen Hugo C ratz von Scharffenstein L2, Wilhe1m Quadt,U Adolph Quadt L4 

und Lothar von Metternich 15 gctroffene Entscheidung datiert vom 29. Oktober 1597. 
Hier die wichtigstc Passage aus diesem Antwortschreiben: ..... considerames tarnen 
huiusmodi volumina, eo quod magna sint, tutum Romam vix ferri posse, et durum fore 
originalia transmittere, eum ex copiis legitimis idem effectus sequi possit, Rdi Domini 
practacto Dno Nuntio apostolico scribendum duxerunt, quatenus sua Celsitudo 

11 Zit. nach Lehmann: NachriChtco von der alten T rierer Dombibliothek (wie Anm. I), 5. 208 f. Der 
als Codex VallicelJianus C. 28 in Rom erhaltene Bericht Northausens ist beschrieben bei E. 
Martini: Catalogo di manoscritti Greci essinenti nelle bibliotcche IuJiane. Band 11. Mailand 1902, 
5. 59 f. Er wurde teilweise veröffentlicht und verwendet bei C. Greith: 5picilegium Vaticanum. 
Frauenfcld 1838, S. 80 f. und W. Schmitz: Commentarii nOtal'llm Tironianal'llm. Leipzig 1893, 
S.8. 

12 Hugo Cun: von Scharffennein, Sohn des Philipp und der Anna von Schönenburg, Propst zu 
Speyer und zu SI. Paulin bei TrieT, stammte aus einem Geschlecht ministerialer Herkunft. Das 
Datum seiner Aufschwöl'llng fälh ins Jahr 1563, die Ernennung:!;Um Domkapitular fand 1567 
stau' 1571 wurde er zum Kustos, 1588 zum Dek2n und 1623, :z;wei Jahre vor seinem Tod, zum 
Pro~st gewähh. Vgl. Sophie-Mathilde Grifin zu Doh~a: Die ständischen Verhältnisse am Dom­
kapitel von Trier vom 16. bis zum 18.Jahrhundert. Tner.1960, S. 107L 

13 Wilhelm Quadt, Sohn des Hermann ~nd de~ Kathanna von der Leyen, wurde 1559 zum 
Domkapitular ernannt, nachdem 15.54 dIe D~mlz stattgefun~~n hatte: 15.11 wurde ~~ ~ho.bst~r, 
1572 Archidiakon tituli s. Agathae In longulon, 1581 ArchIdIakon muh s. lubemn In Dlelklr­
ehen. Von 1555 bis 1557 halle Wilhem Quadt in löwen studiert. Vgl. Dohna: Die ständischen 
Verhältnisse (wie Anm. 12), S. 175. . 

14 Adolph Quadt, Sohn des Hermann u~d der Cäcilia von Pabnt, wurde nach der Im J.a~re 1562 
stattfindenden Domiz 1571 zum KapItular, 1588 zum Kantor und 1603 zum ArchIdIakon s. 
Lubentii in Dielkirchen gewählt. LelZlmalig erwähnl wird er im Jahre 1610. Vgl. Dohna: Die 
ständischen Verhältnisse (wie Anm. 12), S. 174. . 

15 Die Domiz des lothar von Metternich, Sohn des Johann und der K~thanna von der Leyen, fand 
imJahre 1570st211. Die Ernennung zum Domkapitularfolg.te 1575,dLe~umScholasler 1590.1599 
wurde er zum Priester und im gleichen Jahr auch ~um BIschof gewelhL..1579 war lot~ar von 
Mctternich in Padua immatrikuliert. Von 1599 biS 1623 war er Erzblseh.of von Tner und 
gleichzeitig Domherr in Münster. Vgl. Dohna: Die scindischen Verhältnisse(wle Anm. 12),5. 165. 
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aliq uem huc deputet, ad transsumendum eaclem volumina et Romam miHenclum, 
prout in li teris ad eundem Dnum Nuntium missis latius continetur.«l(, D ie fü r diese 
Entscheidung verantwortlichen Domkapitulare führten in ihrem Brief, der von den 
Trierer Geschichtsschreibern Wyttenbach und Müller als ein Dokument voller Ver­
stand und Klugheit bezeichnet wurde, aus, daß die besagten Handschriften, die z.u den 
wertvollsten Kostbarkeiten der Dombibliotht!k zählten, wegen ih rer Größe kaum 
sicher nach Rom geschafft wt!rden könnten. Da es z.u gefährlich sei, die Originale z.u 
versch icken und überdies aus rechtmäßigen Abschriften derselbe Nutzen gez.ogen 
werden könne, würden sie den Nuntius binen, er möge jemanden nach Trier ab­
schicken, um die betreffenden Bände abzuschreiben und nach Rom zu senden. Eben 
dieser Bescheid wurde dem Nuntius, Bischof Coriolanus Garzadoro, in einem eben­
falls vom 29. Oktober 1597 datierenden Schreiben mitgeteiltP 
Wie die weiteren Verhandlungen zwischen Papst Clemens VII I. und Nunrius Garza­
doro auf der einen und dem Trierer Domkapitel auf der anderen Seite verlaufen sind, 
läßt sich vom heu tigen Wissensstand her nicht mehr eindeutig rekonstruieren . Leh­
mann stell t ntichrern fest : ... Daß nun von päst1icher Seite alls Abschriften bestellt 
worden wären, ist nicht bekannt.«18 - Es ist auf der anderen Seite, so dürfen wir 
hinz.ufügen, allerdi ngs auch nicht unwah rscheinlich. Immerhi n erwähn t Paul Maria 
ßaumgarten einige Depeschen Kardinal Aldobrandinis an Nuntius Garzadoro, die in 
den Januar und Februar des Jahres 1598 hinein datiert sind und in denen auch auf d ie 
diesbezüglichen Kontakre zwischen dem Papst und dem T rierer DomkapItel Bez.ug 
genommen wird . Wir erfahren hier, daß der Text der Akten des 6. allgemeinen Konzils 
in den Beständen der Trierer Dombibliothek aufgefunden worden sei . 1') Desweiteren 
wird aus d iesem Schreiben ersichtlich, daß der angesprochene Text von einem gewis­
senhaften und sachverständigen Mann abgeschrieben werden sollte. Ob diese Ab­
schriften im Zusammenhang mit den oben beschriebenen Verhandlungen zwischen 
Rom und T rier jedoch tatsächlich zustandc kamen, und wenn ja, wer sie hergestellt 
haben könnte, darüber schweigen die Quellen . L'!hman n vermutet sicher zu Recht, 
daß für ein solches Unterfangen am ehesten der T rierer Jesuit Christoph Brouwcr in 
Frage gekommen wäre. 
Brouwer sei der beste Kenner der Trierer Dombibliothek gewesen und habe nachweis­
lich aus mindestens einem ihrer Codices Abschriften angefertigt und nach Rom 
gesandt.20 

16 Zit nach: Gesta Trevirorum, Vol. 1, S. 7 f. 
17 Der Text findct sich: Gesla Trevirorum, Vol. I, S. 8. 
18 Lehm:lJln: Nachrichtcn von der alten Trierer Dombibliothek (wie Anm. 1), S. 211. 
19 Pau\ Maria Baumgarten: Von Bibliothek und Druckerei im Vatican. In: Neue Kunde von ahen 

Bibeln. Bd. 2,1. Krumbach 1927, S. 134-148; hier: S. 143. 
20 Zur Person Brouwers vgL Michael Embach: ChristOph Brouwer (1559-16 17). In: Für GOtt und 

die Menschen. Die GesellschaftJesu und ihr Wirken im Erzbistum T ricr. J-I rsg. vom Bischöflichen 
Dorn- und Diözesanmuseum T rier und der Bibliothek des Bischöflichen Priesterseminars Trier. 
Mainz 1991, S. 303-307 (Quellen und Abhandlungen zur mittelrhcinischen Ki rchengeschichte, 
Bd. 66). Die von Brouwer angefertigten Abschriften liegen l\S CodexJ 76 heute in der Bibliothecl 
Vallicclliana in Rom. Ocrdamalige Kardinalbibliothekar Caesar Baronius verwendete sie in seinen 
1602 erschienenen' Annales ecclesiastici' für die Darstellung des Ehescheidungsprozesses König 
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Brouwer klagte während dieser Zeit noch nicht über Bestandsverlustc der Dombiblio­
thek. Wohl abcr sind solche nachgewiesen scit dem Jahre 1682. Der bedeutende 
Rechtshistoriker Johannes Schiltcr erwa, der in diesem Jahr ein altdeutsches Capitulare 
im Bestand der Dombibliothek suchte, fand dieses Werk damals nicht mehr dort vor. 
Vollends problematisch wird der Versuch einer Bestandsrekonstruktion der T ricrer 
Dombibliothek dann mit dem ausgehenden 18. Jahrhundert. Bereits vor Ausb ruch des 
ersten Koalitionskrieges kam es im März 1792 zu hastigen Flüchtungsaktionen der 
wertvollen Codices.l ! Man darf verrnuten, daß die Dombibliothek zusammen mit dem 
Domschatz und dcm Domarchiv zunächst auf die Festung Ehrenbreitstein verbracht 
wurde. 
Wohin sie von dort aus weiterwanderte, läßt sich allerdings nicht mehr eruieren.22 

Feststeht led iglich, daß nach der Säkularisation und der Franzosenherrschaft im 

LOlhars: ,.Quid aU(em actum sit in hoc synodo, quae hic subiiciuntur capitadocent, haud hactcnus 
cdila, aceepla autem ex seriplO codiee pervelUsto T revirc-nsi ad nos una cum aliis ad haec 
spectantibus egregiis monumemis missa a P. Christophoro Brovcrio societatis Jesu professore ... ~ 
(Caesar Baronius: Annalcs ecclesiastici [Anna[cs ad annum 862, N. XXII]. Denuo excusi et ad 
nostra usquc tempora perducti ab Augustino Theiner. Bd. 14, 1868, $. 54 I. Die Handschrift wurde 
beschrieben von Ernst Dümmler: Epistolac ad divonium Lotharii 11 regis pertinentes. In: Episto­
lac Karolini Acvi IV. EQ. Soc. aperiendis fontibus rerum germanicarum mcdii aevi. Berlin 1925, 
S. 207 f. (Monumema Germaniae Historica, Epistolarum Tomus 11, Karolini Aevi IV). Ob diese 
Abschriftcn BrOl1wers außer in die 'Annales' auch in die 'Editio Romana' der Konzilsakten 
eingeflossen sind, läßt sich nicht eindcuti~ erweisen. Möglich wäre es immerhin, da die von 
Baronius in den' Annales' zitierten Abschmne aus ßrouwers Abschriften bereits 1602, also sechs 
Jahre vor dem erSlen Buch der 'Concilia generalia', erschienen sind. _ Dcsweiteren steht fest, daß 
Brouwer Heinrich Canisius um dasjahr ! 600eine Abschrift des Liutprand'schen Gesandtschafts­
berichts aus einer T rierer Domhandschnft zugesandt hat . Für seine eigene Ausgabe der Schriften 
(Ies Venantius FortunatuS zog Brouwer ebenso Handschriften aus der Trierer Dombibliothek 
heran wie für seine im Jahre 1617 herausgekommenen 'Antiquitates Cl Annales Trcvircnses'. Vgl. 
hierzu Lehmann: Nachrichten von der alten T rierer Dombibliothek (wie Anm. I), S. 212. 

21 Zum zeitgeschichtlichen Himergrundjcner Epochevgl. Vikwr Joseph Dewora: ,. Ehrendenkma[. 
- Qucllen zur Geschichte der Koalitionskri~g~ 1792-1801 .. Hrs.~. ,:,on Michael Embach. Trier 1994 
(Mittcilungen und Verzeichnisse aus der BlblLothek des Blschofhchen Priesterseminars zu Trier, 
ßd.8). 

22 Wie gründlich der Trierer Dom ~itte .der 90er Jah~~ des 18. J~hrhunderts von den Franzosen 
geplündert wurde, zeigt das 'Ven:elChllJs und Abschatzung der Im Ja.hre 1794 durch die Franzö­
sische Republik in der Domkirche hinwe~enommenen E~fekte.n' (Bls:.umsarchiv Trier, Abt. 91, 
Nr. 268, BI. 26-28; olim: Fase. (31). Vgl. hlerw Huber~ SchIel: Die Au~[osungderTrierer Kloster­
und Sliftsbibliotheken und die Entfremdung von Tnerer Handschnften durch M;tugcrard. In: 
Armaria Trevirensia. Beiträge zur Trierer BibliOlhcks?eschichle. 2 . .' sta~k erw=itene .Auf!. Hrsg. 
von Gumher Franz. Wiesbaden 1985, S. 92-1 [4. In emcr von Schiel hlcr veroffenthchten Liste 
Maugerard's vom 4. Mai 1803, die eine Zusam~enstdlun~ aller .da~als aus den kirchlichen 
Bibliothcken der Stadt konfiS7.icrten Bestände erhalt, fehlen Jedoch Jeghche Angaben über Plün­
derungen der DombibliOlhek. Auch Thomas Sanderad ~ü][er, d;r ~elzlc ~ibli~thekar der Biblio­
thek der Benediktinerabtei von St. Ma:>.:imin, crwähnt dIe DombIblIothek m sem;m 1808 erschic_ 
nenen Bericht über 'Die Mishandlung der Aherrumer, Kunstwe~ke und ~ls~enschaftlichen 
Gegenstände' nicht. Wolfg:'l.llg Kuhn führt dazu crgänlC~d aus,.l1ach cllle.m cr~~lfllschen Inventar 

d J I 1786 . f·· d·....,cn Zeitpunkt nur drcI alte Handschflften fur den Domschatz aus em :lIre selcn ur I...., h . S"k [ ... h h 
bezcugt gewesen. Vgl. Wolfgang Kuhn: Trierischc Kunsl$c ätzje ~mk .' "Ta.flsa'{rLo.nsp, rze mund 

d h 1 o· h k T · H om Bischöflichen Genera VI anat fler. fler I 84, S. 19-36 anac . n:.J<.; atz unst fler. rsg. v 
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linksrheinischen Gebiet des Trierer Kurfürstentums keinerlei Bestände an den Trierer 
Dorn zurückgeflossen sind . So bleibt nur das Resurnee, daß sich aus der mittelalterli­
chen Epoche der Bibliothek nichts in die Gegenwart hineingerenet hat. Alles was heute 
an historischer Literatur im wei testen Sinne zur Dombibliothek gehört, hat mit dieser 
mittelalterlichen Dombib!iothek nichts zu tun, sondern resultiert aus Neuzugängen 
zu Beginn des 19. JahrhundertS . Im übrigen läßt sich der Bestand dieser mittelalterli­
chen Bibliothek nur in rudimentären Teilen rekonstruieren. Paul Lehmann kommt das 
Verdienst zu, eine beschreibende Liste derjenigen Titel, die früher einm<}l zum Bestand 
der 'alten' Trierer Dombibliothek gehörten, vorgelegt zu habenP Darüber hinaus 
schließen wir uns seinem Urteil an : »Mag es auch später noch einmal gelingen, einen 
oder einige der Bände irgendwo nachzuweisen, die ganze Dombibliothek oder einen 
H auptteil wieder zu entdecken, ist, sowei t ich sehe, keine Aussich t vorhanden ..... 24 

Wie bereits festgestellt, stammt alles, was sich an mittelalterlicher und frühneuzeitli­
cher Literatur in der heutigen Dombibliothek findet, aus Schenkungen und Nachläs­
sen, die nach der Säkularisation aus dem Kreis der Trierer Domgeistlichkeit und 
anderer Nachlaßgeber kamen und immer noch kommen . Dies gilt für die H andschrif­
ten ebenso wie für die Inkunabeln oder den Bestand an gedruckten Werken des 16. bis 
20. Jahrhunderts . 
Was im übrigen deren äußere Geschichte im 19. und 20. Jahrhundert anbetrifft, so m\Iß 
der Einschnitt, den die Wirren der Französischen Revolution, der Koalitionskriege 
und der darauffolgenden Franzosenherrschaft in den linksrheinischen Terrirori en des 
Triere!" Kurfürstentums bewirkt haben, auch als radikale Zäsur und tiefgreifender 
Traditionsbrllch in der Geschichte der Dombibliothek betrachtet werden. Ihr Weiter­
wachsen im 19. und 20. Jahrhundert stellt einen vollständigen Neubeginn dar. Ein 
Blick in die Provenienzverhähnisse und die Bestandszusammensetzung der seit dieser 
Zeit eingegangenen Werke zeigt dabei, daß es sich hierbei - t rotz des hohen Spezial i­
sierungsgrades einzelner Bestandskontingente - eher um eine zufällig entstandene 
Büchersammlung als um eine plan voll konzipierte Bibliorhek handelt. Dies gilt in 
gleicher Weise für die heute als Dauerleihgabe des Domkapitels im T rierer Bistumsa r­
chiv befindliche H andschriften- und Inkunabelsammlung wie für d ie als Depositum 
in die Verwahungshoheit der Bibliothek des Bischöflichen Priesterseminars abgege-

(Treviris $acr:t, Bd . 3). In scinen 'Anmerkungen zur Auflösung der Stifts- und Klosterbibliotheken 
in und um Trier' beriehlet Kuhn ganz richtig, die wertvollsten Bestände aus den Klosterbiblio­
theken, nämlich Handschriften, Cimc1ien und Archivgut, seien bereits im Frühjahr 17')2 aus Trier 
fortgeschafft und zumeist auf rechtsrheinischem Gebiet in Sicherheit gebracht worden. Dies habe 
alten Gepflogenheiten entsprochen. Vgl. Kuhn in: Armaria Trevirensi!l (wie oben), $.116-126; 
hier: S. 116. M!\11 darf d.won ausgehen, daß diese Praxis auch für die Trierer Dombibliothek galt. 
So berichte! Jakob Marx umer Berufung auf Brouwer von ,.ahc(n) und sehr werthvolle(n) 
Codices_ der Dombibliothek, ..... die beim Herannahen der Franzosen zu Anfang der neunziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts sammt dem g!lnzen übrigen literärischt'n und Kunst-Schatze der 
Dornkirche von hier über den Rhein in das Innere von Deutschland gcnüchtct Ulu1 für Trier auf 
immer verloren gegangen« seien. Vgl. Jakob Man: [cl. Ä.J: Geschichte des Erzstifts Trier. Abt. J I, 
Bd. 3. Trier 1862, S. 555. 

23 Lehmann: Nachrichten von der alten Tricrer DombibliOlhck (wie Anm. I), hier: $. 213-228. 
24 Ebd.,$. 213. 
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~et\etl Druckwerke mit Erscheinungsjahr 1500 und folgende.!; Daß im übrigen eine 
1m Grunde genommen doch zusammengehörige Bibliothek auf diese Art und Weise 
auseinandergerissen und auf drei Standorte verteilt wurde (Bistumsarchiv, Domschatz 
und Bibliothek des Bischöflichen Priesterseminars) wird man nur mit tiefem Bedauern 
zur Kenntnis nehmen können. Die Zuweisung der Handschriften und Inkunabeln in 
das T rierer Bisrumsarchiv und die Übergabe der Abteilung Druckwerke 1500 ff. in die 
Trierer Seminarbibliothek hing historisch zusammen mit der Errichtung eines eigen­
ständigen Diözesanarchivs für den Bereich des Bistums Trier. Der diesbezügliche 
Beschluß des Trierer Domkapitels datiert vom 3. Mai 1936.26 

Betrachten wir die aktuelle Zusammensetzung der Trierer Dombibliothek nun ein 
wenig eingehender. 
Neben einem ca. 10.000 Bände umfassenden Bestand an gedruckten Werken mit 
Erscheinungsjahr nach 1500 besitzt die Dombibliothek derzeit ca. 460 (auf 620 Signa­
tursteIlen stehende) Handschriften27 sowie 171 Inkunabeln. 
Der Handschriftenbestand gliedert sich in eine Abteilung mit insgesamt 173 liturgi­
schen Codices, von denen ca. 140 vor dem Jahre 1600 entstanden sind, und Abteil~L ng 
mit 'allgemeinen' theologisch-historischen Titeln, von denen etwa die Hälfte vor 1600 
niedergeschrieben wurde.28 ßeide Abteilungen bestehen zum größten Teil aus lateini­
schen \VI erken. In ihren ältesten Textzeugen reichen sie bis ins 8. Jahrhundert zurück. 
Dazu kommt - ebenso wie bei den Druckwerken - ein Schwerpunkt mit Schriften aus 
dem niederdeutschen Raum. 
Diese außerrheinischen Handschriften und Inkunabeln stammen aus einer Schenkung 
des Reichsgrafen Edmund von Kesselstatt (1765-1840) an das Trierer Domkapitcl29• 

25 Übcrdie letztgenannte Abteilung mit den Druckwerken der Erst:heinungsjahre 1500 ff. informiert 
die entsprechende Bestandsübcrsicht im 'Handbuch der Historischen Buchbestände': Michael 
Embach: Dombibliothek - Bibliothek des Domkapitels. In: Handbuch der Historischen Buch­
bestände. Bd. 6. Hildesheim (u. a.) 1993, S. 257-262. 

26 Vgl. du Protokollbuch des Domkapitels Trier, 24. Februar 1936 bis 26. März 1942. Bistumsarchiv 
Trier: Abt, 105, Nr. 2677. 

27 Freundliche Mitteilung von Hcrrn ArchivdireklOr Dr. Man;n Pcrsch (frier). 
28 Die liturgischen Handschriftcn sind, inklusive der 14 in der Domschatzkammer deponierten 

Codices, in einem maschinenschriftlich vorliegenden Katalog beschrieben: Petrus Siffrin, Richard 
Laufncr: Die liturgischen Handschriften im Bisrumsarchiv Trier. Erg. u. hrsg. von Alois Thomas. 
Trier 1969 (Veröffentlichungen des Bistumsarchivs Trier). Der allgemeine Teil ist in einem 
handsdlriftJichen Vcrleiclmis erschlossen: Heinrich Volbert Sauerland: 'Catalogus dcscriptivus 
codicum Cathcdralis Treverensis', Trier, Ms. 1890/91. Dazu: 'Register zu (dem) Handschriften­
Katalog der Domkirche zu Trier von I Icinrich V. Sauerland' (muchinenschr. Trier, 0, J.). Die 
nach Trier gewandt'rtcn liturgischen Kesselstall-Han~schri[ten besch~ei?,t .Funz Kohl~.c~lein; 
Liturgische Handschriften und Drucke aus dem alten BIstum Paderborn sn I fler. In: Westfahsdle 
Zeitschrift. Zeitschrift für vatcrländische Geschichte und Al[ertumskunde, (117) 1967,S. 349-355. 

29 Edmund \'on Kesselstatt wurde am 26. Juli 1765 als 12. Kind des Freiherrn Hugo Kasimir und 
dessen Puu Katharina von Knebel zu Katzcnellnbogen geboren. 1774 wurde er Domizellar im 
Domkapitel \'on Würzburg, 1779 in jenem \·on Eichstäu. Nach seiner Subdiako~mweih.e war.er 
ab 1788 Domherr sn Mainz, Eichstätt. Würzbu,"& und P~au. Am 29. April 1840 sn Trler 
verstorbtn, wurde er in der Familiengruft in Föhren bei T rier bestallct, Edmund von Kesselsuu 
war im Jahre 1821 Wunschkandidn der preußischen Regicru~g (Urdu ~m~ des T rierer B,ischofs, 
Nach langem Schwanken lehntc er diesen Antrag am 30. Juli 1822 schheßhch ab. Den Blschofs-
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Edmund seinerseits hatte den Buchbestand von seinem Bruder Johann Philipp, dieser 
wiederum von seinem älreren Bruder Ch ristoph von Kesselstatt (1757-1814) über­
nommen, der nicht zum Trierer Diözesanklerus gehöne, sondern Kanoniker in H il­
desheim, Paderborn und Münster war und schließlich als Domdechant von Paderborn 
starb. Die Familie Kessclstatt, ein altes kurtrierisches MinislCrialgeschlecht, war 1718 
in den Reichs freiherrenstand erhoben worden. H ugo Johann Kasimir Edmund von 
Kessclstatt, der Vater Christophs, Johann Phili pps und Edmunds, wurde 1727 im 
Familienschl oß von Föhren geboren. 1752 heiratete er Maria Katharina Elisabeth 
Freiin Knebel von Katzenellnbogen . Der am 30. August 1757 geborene C hristoph war 
das vierte Kind der kinderreichen Familie. Wie seine Geschwister, führte er ab 1776 
den Grafentitel.3o Nach 1760 setzte in der Familie Kessclstatt hinsichtlich der Beset­
zung von Kapitelsstellen eine »Kumulationspolitik mit Drei- bis Fünffachbepfründu­
gen (ein), ... die keine andere Familie auch nur annährend erreicht,,)1 hat lind von der 
auch Christoph kräftig profitieren sollte. Bereits im Jahre 1774 ist er in Hildesheim 
nachgewiesen, wahrscheinlich als Domizellar am Domstifr, an dem er 1783 dann auch 
Domherr wurde. Er behielt seinen Wohnsitz in den folgenden Jahren in Hildesheim 
bei, auch nachdem er in Paderborn und Münster zum Domherrn ernanm worden war. 
Erst im Jahre 1800 zog er, wahrscheinlich wegen der bevorstehenden Wahl zum 
Domdechanten von Paderborn, dorthin um. Im Jahre 1801 wird er erstmals als 
Domdechant von Paderborn erwähnt, obgleich die endgülrige Wahl - wohl wegen 
eines Einspruchs der preußischen Regierung - erS t am 5. August 1802 stattfand. 
Infolge eines Schlaganfalls verstarb Kesselsratt am Nachmittag des 12. September 
57jährig in Paderborn und wurde auf dem heute nicht mehr existierenden Western­
friedhof bestattet. Vor allem nach der Aufhebung der Klöster und Stifte durch die 
Säkularisation harre Christoph von Kessc!starr umfangreiche Buch- und Handschrif­
tenbestände aus den nord- und westdeutschen Klosterbibliotheken zusammengetra­
gen.JZ Im einzelnen sind hier zu nennen die Klöster bzw. Abteien Abdinghof (Padcr-

stuhl erhielt anstelle Kesselstalts dann Josef von Hommer (1824- 1836). Vg!.: Beda (Huben) 
Baslgen: Die Beselzug der Bischofssitze in Preußen in der erSten Hälfte des 19. JahrhundertS. 2 
Bde. Paderborn 1941; hier: Bd. I, S. 16-25.Josef von Hommer 1760-1836. Meditationes in vitam 
meam peraClam. Eine Selbstbiographie. Hrsg., übers. u. komm. von Alois Thoma5. Mainz 1976, 
S. 442 r. (Quellen und Abhandlungen zur millelrheinischen Kirchengeschichte, Bd. 25). 

30 Vg!. M. r. M:\cco: Beiträge zur Geschichte und Genealogie rheinischer Adelsfamilien. Aachen 
1884, S. 41 f. Hans-Waltcr Stork: Liborius in Trier und der Paderborner Domdech:\nt Christoph 
von Kessc!stm. In: Die Warte. Heimatzeitschrift für die Kreise Paderborn und Hö"ter (78) 1993, 
S.29-31. 

31 Peter Hersehe: Die deutschen Domkapitel im 17. und 18. Jahrhundert. Bd. 2: Vergleichende 
sozialgesehiebdiche Untersuchungen. Sem 1984, S. 144. 

32 Vgl. hierzu: Wilhelm Diebmp: Westfälische Handschriften in fremden Bibliotheken und Archi­
ven.1. Die Dombibliothek zu Trief. In: Zeitschrift für vaterländische Geschichte und Altertums­
kunde (4 1) 1883, S. 137-147. Diekamp beschreibt in seinem Beitrag 25 westtilische Handschriften, 
die über Kesselstau in den Bcstlnd der Trierer Dombibliothek gewandert sind und in besonderer 
Weise für die Geschi<.:htss<.:hreibung Westfalens von Belang sind. Darunter befinden si<.:h eine für 
die Klöster ßursfeld, Marienmünster, Nonheim, Rheinhlusen und Abdinghof widltige Hand­
schrift über die Geschichteder Bursfeldu KongregationUahre 1446-1491; Diek:tmp,S. 142)sowie 
eine Vita Meinwer<.:i aus dem 13./14. Jahrhundert (ebd.). Au<.:h die übrigen Kesselstatt· Hand-
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born), Amensleben (Magdeburg), Böddeken (Paderborn), Bursfeld, Dalheim (Pader­
born), St. Michael (Hildesheim) und Marienfeld {Münster).:\} 
Durch eine bereits vor seinem Wcchsel nach Padcrborn in Hildesheim am 31 . Oktober 
1799 niedergeschriebene letztwillige Verfügung - die spater übrigens nicht mehr 
geändert wurde - hatte Christoph zunächst seinen ältestcn Bruder Johann Philipp 
Franz Hyazinth von Kesselstatt (1754-1828), seit 1795 Domdechant in Trier, zum 
Universalerben eingesetzr.34 Neben der Bibliothek gehörten zur Erbschaftsmasse u. a. 
auch »drei Beutel Gold-, Silber- und Kupfermünzen ... J5• 

Johann Philipp von Kesselstart, der den außergewöhnlichen Wert der Bibliothek seines 
Bruders gleich erkanntc, ließ durch den Padcrborner Notar Wichmannein Verzeichnis 
der 382 Bände umfassenden Handbibliothek Christophs anfertigen, die z .. hlreiche 
Werke geschichtlichen, kunsthistorischen und numismatischen Inhalts enthielt. Dar­
über hinaus fertigte Wich mann ein Verzeichnis der Handschriften und Inkunabeln an, 

schriften im Bestand der Trierer Dombibliothek verdienten die Aufmerksamkeit der wC5tfä­
lischen (Kirchen-)gC5chichtsschreibung. Vgl. weiterhin Claus Borchling: Mittelniederdeutsche 
Handschriften. 4. Reisebericht. Göningen 19ß, S. 182 f. (Nachrichten der Königlichen Gesell­
schaft der Wissenschaften zu Göttingen). Franz Jansen: Der Paderborner Domdechant Graf 
Christoph von Kesselstatt und seine Handschriftensammlung. In: Sankt Liborius. Sein Dom und 
sein Bistum. Zum llOOjährigen JubiEium der Re!iquienübenragung im Auftrage des Metropoli­
tankapitcls. Hrsg. von Paul Simon. Paderborn 1936, S. 355-368. Franz Kohlsehein: Liturgis<.:he 
I-bnclschriften und Drucke (wie Anm. 28). Der Verfasser dC5 vorliegenden Kataloges bereitet 
derzeit eine gesonderte Abhandlung über die Person Kesselstatts als Inkunabelsammler vor. 
Andrcas Heinz: Eine Hildesheimer Missalehands<.:hrift in Trier als Zeuge hochminelalterlicher 
Taufpraxis (BATr Abt. 95, Nr. 404). In: Die DiözC5e Hildesheim. Jahrbuch des Vereins für 
Heimatkunde im Bistum Hildesheim (52) 1984, S. 39-55. 

33 Zur Hintergrundinformation über die wC5rfälische Klosterlands<.:haft vgl.: WestfälischC5 Kloster­
buch. Lexikon der vor 1815 errichteten Stifte und Klöster von ihrerGTÜndung bis zur Aufhebung. 
2 ßdc. Münstcr 1992-1994 (Vcröffentlichungen der Historischen Kommission für WC5tfalcn 
XLIV; Quellen und Forschungen zur Kirchen~ und RcligionsgC5chi<.:hle, Bd. 2). 

34 Johann Philipp Franz Hyazinth von Kessclstatt wurde am 18. September 1754 in T rier geboren. 
1762 wurde er Domizellar am T rierer Domstift, 1783 Diakon und 1793 Domkapitular am 
Domkapitel von Trier. Nachdem er 1792 Archidiakon von Karden- St. Kastor geworden war, 
wurdc er 1795 Domdechant, dann Domherr in Augsburg und Speyer und Stiftsherr in Mainz St. 
Alban. 1799 übcrsiedelte er na<.:h Augsburg und wurde dort Obersthofmeister dC5 Trierer 
Kurfürsten Clemens Wenzcslau$ (1739-1812). Nach dessen Tod wurde Kesselsl:l.tt zum bayeri­
schen Geheimrat ernannt. Ihm kam na<.:h dem Tod Clemens WenzC51aus' eine Sc::hlüssclstellung 
für dic Verwaltung dC5 rechtsrheinischen Teiles dC5 alten T rierer Erzbistums zu. Er starb am 20. 
Juni 1826. Vgl.: Der weltklerus der DiöZC5eTrier seit 1800. Trier 1941,5. 14. Alois Thomas: Die 
Verwaltung des rochtsrheinischen Teils des alten Erzbistums Trier 1802-1821. In: Römische 
Kurie. Kirchliche Finanzen. Vatikanisches Archiv. Studien zu Ehren von H. Hoberg. Hrsg. von 
Erwin Gan. Rom 1979, S. 913-979 (Miscellanea HiSlOriae Poncificae; Bd. 46). Beim Tode 
Christoph von KC5selstaus weilte Johann Philipp übrigens in Augsburg. Er war don ~benf~l.ls 
Domherr; zudem haue sich der ehemalige Trierer Kurfürst Clemens Wenzeslotus, der glel<.:hzclllg 
Bischof von Augsburg war, donhin zuTÜ<.:kg~zogen. . . 

35 50 aus einem Schreiben des von dem UOIversalerben mit d~r Ordnung des Na<.:hlassC5 111 

Paderborn beauftragten Not.vs Wichmann an Graf Philipp von KC5sel~un. An anderer Slelle 
heißt es, .an alten, nicht gangb.ven Münzen 49 Lorh Gold, ~5 Pfund Sllber und 51 1/2 pfund 
Kupfer ... Zit. NachJ;l.Ilsen: Der Paderhomer Domdechant (wie Anm. 32), S. 357. 
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das er an Philipp von Kessclstatt sandte und dessen Empfang dcr Trierer Domdechant 
am 22 . März 1815 bestätigte.36 In diesem Verzeichnis sind insgesamt 110 H andschrif­
tcn aufgeführt, die bei einer entsprechenden Überprüfung Anfang der 30er Jahre dieses 
Jahrhunderts durch Franz Jansen noch nahezu komplett im Bestand der Trierer 
Dombibliothek nachgewiesen werden konntcn . Spätcr muß das Verfügungsrecht über 
die Bibliothek dann auf Eclmund von Kesselstatt, den jüngeren Bruder Johann Phil­
ipps, übergegangen sein . Dieser vermachte den gesamten Bestand am 12. August 1822 
dem Trierer Dom kap itel. Durch Beschluß vom 28 . Januar 1823 nahm das Domkapitel 
die Schenkung an, nachdem die königlich-preußische Regierung am 14. 6ktober 1822 
offiziell ihre Genehmigung zur Annahme erteilt hatte. Im Protokoll der Sitzung des 
Trierer Domkapitels vom 28 . Januar 1823 heißt es zu diesem Vorgang: »I.) Wurde 
verlesen ein Schreiben des Grafen Edmund von Kesselstatt, Domkapitularen der 
ehemaligen Domstifter Aichstätt und Würzburg, a. d . Trier den 12. August v. J., worin 
derselbe dem Trierischen Domstifte eine ansehnliche Sammlung von Hand- und 
D ruckschriften eigenthümlich zu übergeben sich bereit erklärt; jedoch unter dem 
Vorbehalt, daß d ieselbe ihm oder seinen Erben zurückfallen soll, wenn je das Domstift 
nicht meh r nach catholisch canonischen Institutionen, und zwar zu Trier, bestehen 
sollte, und das unter keinem Vorwand oder Grund, wc!chen Namen man ihm auch 
beylegen könnte oder wolle, anders als zum Vortheil der erwähnten Institution 
bestimmt, noch von der oberen Gewalt, viel weniger also von irgendei ner andern 
Behörde eine andere Bestimmung erfolgen könne. 2.) Ein Schreiben des Königlichen 
Ministeriums der geistlichen Angelegenheiten d. d. ßerlin, den 14. Oerober v. J., 
wodurch das Domkapitel ermächtigt wird, vorbesagte Schenkung unter bemcltem 
Vorbehalt anzunehmen. 3.) Ein Schreiben der P. Regierung dahier vom 30ten Okt. v. 
J., worin vorbemclre Ermächtigung mitgetheilt und zugleich begehrt wird, tiber die 
Aufbewahrung der fraglichen Literalien-Sammlung unter Einsendung eines Catalogs 
ihr Kenntnis zu ertheilen . - R. Wie das Geschenk dankbarst anzunehmen; ein beglau­
bigtes Duplicat des Blicher-Catalogs samt anverlangtcm Revers mit einem Dank­
schreiben an den großmüth igen Geber abzugeben; sodann der K. Regien mg ebenfa!ls 
ein Catalog mitzurheilen und derselben anzuzeigen, daß die Litteralien in einem 
gewölbten Local aufbewahrt werden. »37 

36 Das Verzeichnis kam im Jahre 1909 zusammen mit dem übrigen Kessdstatt-Archi ... in das 
(heutige) Landeshauptarchi ... Koblenz. Anfang der 5Q-l:iger Jahre wanderte beides dann n~ch Trief 
in das dortige Stadtlrehi .... Wichmanns Katalog konnte ... on mir don bislang nicht lllfgcfunden 
werden, da das Kesselstatt'schc Archiv noch nicht endgültig bearbeitet ist. Wohl aber fand sich 
das· Verzeichnis der Manuscripte und Bücher, welche der H. Graf Edmund von Kesselstau dem 
Domkapitel in Trier geschenkt hat .• (Bestand Stadtarchiv Trier, DK 53/43). Dieses Verleichnis 
bildete die Beilage 7.U dem Schenkungsschreiben Edmund von Kesselst.ms an das Trierer Dom­
kapitel ... om 12. August 1822. Es beinhaltet eine Auflistung der mit diesem Schenkungsakt an das 
Trierer Domkapitel abgegebenen Bibliothek seines Bruders Christoph. Ob die hier namhaft 
gemachte Liste mit dem Verzeichnis Wichmanns identisch ist, konme nicht geklärt werden. 

37 Protokoll der Sitzung des TriereT Domkapitels ... om 28.1.1823 (anwesend: die Domkapitulare 
Corde!, Pidoll, Raab, Schimper, Billen und Prestinary). Bistumsarchiv Trier Abt. 53,6 N r. 2: 
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Protocollum Capituli de 1817 ad annum 1824. Im übrigen steht fest, daß auch der Trierer 
Domrle<:hant Johann Philipp Franz Hyazinth Gnf von Kessclstm (1754-1828) dem Trierer 



Man darf davon ausgehen, daß die Kesselstatt'sche Bibliothek intakt und ohne Be· 
standsverluste in den Besitz des Trierer Domkapitels gelangte. Entsprechende prove­
nienzgeschichdiche Erhebungen am Bestand führten zu dem Ergebnis, daß die Samm­
lung insgesamt II ()38 (I 19) Handschriften, 114 I nkunabcln (nach Schriften, nicht nach 
Buchbinde-Einheiten gezählt) sowie 163 Titel des 16., 17. und 18. Jahrhunderts 
umfaßte. Diese Zahlen decken sich weitestgehend mit dem überlieferten Bibliotheks­
katalog Kessclstatts aus dem 19. Jahrhundert. Immerhin zwei Dritlel des gesamten 
Inku nabelbestandes der Dombibliothek stammen damit von Kesselstatt. Sowohl was 
die Handschriften, als auch was die Inkunabeln anbetrifft, sind unter den Kessel­
statt'schen Stücken ausgesprochene Raritäten. Von den Handschriften seien hier nur 
erwähnt: ein mit Buchmalerein des 12. Jahrhunderts ausgestattetes Evange!iar (Ms. 
139), das Abschriften der auf Hclmarshausen Bezug nehmenden Urkunden aus den 
Jahren 1254 und 1368 enthäh, oder ein weiteres, mit bedeutenden, woht in Hel­
marshausen entstandenen Miniaturen geschmücktes Evangel iar, ebenfalls aus dem 12. 
Jahrhundert. Beide Stücke, die Kesselstatt im Jahre 1803 erwarb und von denen man 
annehmen darf, daß sie früher wm Besitz des Paderbort1er Domes gehörten, besitzen 
Prachtdeckel, die wahrscheinlich aus der Hclmarshausener Goldschmiedewerksratt 
stammen. Zum Vorbesitz des Klosters Abdinghof gehört ein .Manuscript, die Evan­
gelien und Episteln auf Pergament ... , auf den Deckeln sind zwei Elfenbeinfiguren, 
der Engel Gabriel und Maria, und mit Einfassung von rund convex geschliffenen 
buntfarbigen Gtäsern ... 3,) Desweiteren die Hs 31 der T rierer Dombibliothek, die eine 
Lebensbeschreibung Heinrichs von Peine enthält und von Kesselstart im Jahre 1807 
erworben wurde. - Die Liste ließesich um eine Vielzahl bedeutender Stücke fortsetzen . 
Von den Inkunabeln seien hier nur aufgeführt: die 1460 in Mainz gedruckte Erstaus­
gabe des 'Catholicon' (Karalognummer 26) sowie verschiedene norddeutsche Werke, 
unter denen der seltene Lüneburger Druck der 'Imitatio Christi' aus dem Jahre 1493 
(Katalognummer 158) herausragt. Auch die in Rostock um 1480 gednlckte Ausgabe 

OombpiteJ nachweislich mindem'ns zwei Handschrihen schenkte. Dabei handelt es sich um ein 
in mim'lrheinischer Mundan geschriebenes 'tiber precum' mit einer 'f.,·!euen von unser lieben 
frauen' das wahrscheinlich aus einem Kloster des Naheu.les summte. Auf der Innenseite des 
Vorderdeckeis dieses Werkes findet sich die Notiz: .. Gegenwänigts Manuscript habe ich an dem 
hier folgenden dato dem domslift in Triel' gcschtnkt, mil den bedingungen, mit welchen mein 
Bruder Edmund Graf von Kessdstan schon früher eine Manuscripten- und Bilchersammlung 
dahin gegeben hat. Trier olm 12 May (?) 1825. Pranz Graf \Ion Kessdstatt« (Bisru~sarchiv !rier, 
J landschrift 95: 41). Bei der zwcittn Schrnkung Franz von KesselsutlS handelt rs Sich um die aus 
dem 14.JahrhundrTl stammende llandschrih 'Dequestionibus cas~alibus libel.lus a fr.atreJohan~c 
ordinis prcdicalOrem compibrus' (Vorpro\lenienz: Kloner WtIßganen; Sign. BIStUmsarchl\l 
Trier. 95: 131). Auch dicstr Codex \\ourdt unter drn durch Edmund von Kesstlsun festgelegten 

Bedingungen abgegeben. . . . 
38 Jansen: Orr Paderborner Domd~hant Graf Chnstoph \'on Kesselst:llt (wie Anm. 32) spncht 

tinmal von 110 :In andererStdle d:lnn von 119 H:lndschriften (\lgl. dort S. 358 bzw. 359). 
39 Verleichnis de~ Abdinghofer Handschriften, St~tsarchiv Münster, Signatur: Oberpraesidium 

1063; ~us dem Anfang des vorigen JahrhundtTts; ZII. nach Jansen: Der Paderborntf Domdechant 
Cr:lf Christoph von Kesselsl:ltt (wie Anm. 32). S. 366. 
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der Metamorphosen des Ovid (Katalognummer 126) gehört zu den ganz sehenen 
Inkunabel-Drucken. 
Was die Frage nach Erwerbungsart und Erwerbungszeit der Kesselstatt'schen Biblio­
thek anbctrifft, so kann gesagt werden, daß die Mehrzahl der Handschriften und 
Inkunabeln im ersten Jahrzehnt des 19. Jah rhunderts zusammengetragen wurde, und 
:t.war samt und sondcrs über den Aufkauf säkularisierter Klosterbestände. Allein 31 
Handschriften sowie 52 Inkunabeln erwarb Kesselstatt imJahre 1802. Von den übrigen 
Inkunabeln, die eine eindeutig identifizierbare Jahresangabe besitzen, verteilen sich 4 
auf das Jahr 1779, 2 auf das Jahr 1785, 8 auf das Jahr 1786, I auf das Jahr 1789, 2 auf 
das Jahr 1799, 14 auf das Jahr 1804, 1 auf das Jahr 1805, 17 auf das Jahr 1806,3 auf das 
Jahr 1807 und ebenfalls 3 auf das Jahr 1808.40 Es liegt auf der Hand, daß hierfür die 
durch die Säkularisation ausgelöste Aufhebung vieler Kloster- und Stiftsbibliotheken 
den Ausschlag gab. Zwar hatte eine preußische Aufhebungskommission im August 
1802 sämtliche Hildesheimcr Bibliotheken und Archive versiegeln lassen. Trotzdem 
entgingen manche Bücherschätzedemstaatlicheu Zugriff. So galt beispielsweise all das, 
was in den Wohnungen der Domherren oder elen Zellen der Mönche lag, als Pri vat­
bes it :t. und wurde nicht säkularisiert.~l Eine detaillierte provenien:t.geschichtliche Un­
tersuchungder Kesselstatt-Inkunabeln, diean dieserStcl le nicht geleistet werden kann, 
würde sicherlich zu ergebnisreichen Einblicken in das Bestandsprofil spätmittclaher­
licher Kloster- und Stiftsbibliotheken, insbesondere des nord- und mitteldeutschen 
Raumes, füh ren. Bei den Kesselstatt-Inkunabeln, die gut zwei Drittel der gesamten 
Trierer Dom-Inkunabel n ausmachen, sind die Vor-Provenienzen in der Regel idellti­
fizierbar.42 

Viele weitere Inkunabeln der heutigen Trierer Dombibliorhek kamen während des 19. 
und wohl auch noch während des 20. JahrhunderlS von anderen Mitgliedern des 
Trierer Domkapitels (etwa Kar! Richter [1804- 1869], Johann Heinrich Milz [1763-
1833J oder Anton Joscf Ignaz Liehs [1797- 1874]), oder aber aus den Beständen 
ehemaliger Pfarrbibliot.heken (etwa jener von Trier-Liebfrauen oder Trier-St. Gan­
golf). Ein weireres, auch nur sporad isches Wachstum ces Handschriften· und Inkuna· 
bel bestandes derT rierer Dombibliothek in neuester Zei t hat sich nicht mehr feststell en 
lassen. 
Was d ie inhaltl iche Bestandszusammensetzung der Dom-Inkunabeln anbetrifft, so 
kann diese wohl nur als außerordentlich heterogen bezeichnct werden. Ein thcmati-

40 Für die Handschriften sieht es so aus, daß I auf das Jahr 1783, 5 auf das Jahr 1785, I auf das Jahr 
1786, 1 auf das Jahr 1789, I auf das Jahr 1798, 3 auf das Jahr 1799, 31 auf das Jahr 1802, 8 auf das 
Jahr 1803.8 auf das Jahr 1804, I auf das Jahr 1805, 15 :tuf dasJ:thr 1806, 10 :tuf das Jahr 1807, 18 
auf das Jahr 1808,3 auf das Jahr 1809,4 auf das Jahr 1810und I auf das Jahr 1812eutfallen. 

41 Vgl. hierl.u 1-1. Elbern u. H. Reuther: Der Hildesheimer Domschatz. Hildeshcim 1%7,S. 7. Marlis 
Sti hli: Die H andschriften des Hildesheimer Donuchatzc.os. In: Die Diözese Hildesheim in Ver­
gangenheit und Gegenwart (SO), 1982, S. 83-9~; hier: S. 93 f. 

42 Provenienzgcschichtliche Untersuchungen am geumten Buch- und Handschriftenbestand der 
Dombibliothek werden durch die Eigenart ihrer(dreigeteilten) Aufstellung im T rierer ßiSlumsar­
chiv, im Domschatz sowie in der Bibliothek des Bischöflichen Priesterseminars nicht unwesent­
lich erschwert. Die 1936 verfügte Auf teilung der Dombibliothek stdlt jedoch keinen förmlichen 
Eigcntumsvel7..ieht$ des Domkapitels an seiner Bibliothek d:tr. 
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scher Schwerpunkt läßt sich nicht erkennen. Bisweilen stellt sich sogar der Eindruck 
ein, als hätten nicht inhaltliche, sondern entstehungs- bzw. überlieferungsgeschichdi­
ehe Erwägungen (Drucker, Druckort, Provenienz etc.) den Ausschlag für die Erwer­
bung - zu mindest der Kesselstatt'schen Stücke - gegeben. Auffällig ist ferner die hohe 
Zahl von Sammelbänden, die unterschiedliche, bibliographisch eigentlich selbständige 
Inkunabcl- bzw. Handschriften in einer neu geschaffenen Buchbinöe-Einheit zusam­
menfassen. 

Michael Embach 
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Zu Anlage und Benutzung des Kataloges 

Die Form der bibliographischen Beschreibung derTrierer Dom-Inkunabeln orientiert 
sich an den einschlägigen Inkunabel-Bibliographien und Besrandsverzeichnissen. Von 
besonderer Bedeutung für die Bestimmung und Ansetzung waren neben den älteren 
Verzeichnissen Hain-Copingers und Voulliemes dabei der im Entstehen begriffene 
Katalog der Bayerischen Staatsbibliothek München (Bd. 1-3) sowie der 'Gesamtkata­
log der Wiegendrucke' (Staaubiblio[hek Berlin). Den Redaktionen beider Inkunabel­
kataloge sei für manch wertvolle Hilfes tellung bei der Bestimmung der Drucke an 
dieser Stelle sehr herzlich gedankt. Daß jeder Titel ausschließlich nach Au topsie 
bestimmt wurde, versteht sich von selbst. Der zahlenmäßig eher eingeschränkte 
Umfang der T rierer Sammlung erlaubte es dabei, stärker als dies von vergleichbaren 
Arbeitsinstrumenrcn her bekannt ist, auf die Einzelexemplarbeschreibung einzugehen. 

Die gelegentlich gegebenen weiterführenden Literaturhinweise am Ende einer Titel­
beschreibung erheben keinerlei Anspruch auf Vollständigkeit, sondern stellen eher 
sekundäre Nebenprodukte der eigendiehen Erschließungs- und Bestimmungsarbeit 
dar. Irn übrigen sei an dieser Stelle ganz generell verwiesen auf die zur Zeit material­
reichste, immer wieder mit großem Gewinn zu benutzende Bibliographie zum Buch­
druck der Inkunabelzeit: Der Buchdruck im 15. Jahrhundert. Eine Bibliographie. 
H rsg. von Severin Corsten und Reirnar Waltel' Fuchs. Unter Mitarbeit \ on Kurt Hans 
Staub. T. I: Bibliographie. Stuttgart 1988 (Hiersemanns Bibliographische Handbü­
cher', Bd. 7,1). 
Der vorliegende Katalog präsentier'[ den gesamten Inkunabelbestand der T rierer 
Dombibliothek zum ersten Mal in einer ausführlichen, sämtliche Titel berücksichti­
genden Weise.H Der Vollständigkeit halber sei dabei angemerkt, daß nicht alle in 
diesem Verzeichnis beschriebenen Inkunabeln Eigentum des Trierer Domkapitels 
sind. Ein ige Titel sind als Depositum oder aber als Schenkung verschiedener T rierer 
Pfarramtsbibliotheken in die Verwalrungshoheitdes Bistumsarchivs T rier gelangt und 
bilden dort zusamme n mit den Beständen der Dombibliothek eine äußerlich zusam­
mengehörige Sammlung. Um keine unerschlossene Restgruppe übrig zu lassen, wur-

43 Ein im T ricrer Bisturnsuchiv geführtes maschinenschriftliches Verzeichnis der Inkunabeln (Ver­
fasser: Eduard Lichter?) war als erSle Inventierungshilfe von einigem Wert, konnte im übrigen 
eine reguläre Neuverzeichnung des B~landes jedoch nichl crs CI zen. Zu viele der dori getroffenen 
Bestimmungen erwiesen sich nach sorgfältigen Untersuchungen als nicht ha!tbar, etwa 10 Inkuna­
beln waren überhaupt nicht als solche identifiziert. Ein ähnlicher Befund gilt furdie Beschreibung 
der Dom-Inkunabeln innerhalb des von Ernst Voullieme vorgelegten Kataloges: 'Die Inkunabeln 
der öffemlichen Bibliothek und der kleineren Buchcrsammlungen der Stadt Trier. Leipzig 1910'. 
Abgesehen davon, daß Voullicme's Beschreibungen den Qualitäl5:uupri.ichen zeitgenössischer 
Inkunabel kataloge nicht mehr Genüge leinen, fehlen don ca . . 60 Titel der heUle insgesamt 
vorhandenen Dom-Inkunabeln. Auch der im Emstehen begriffene Inkunabel-Census der Baye­
rischen Staatsbibliothek - (!er dem Verfasser erst am Ende seiner eigenen Arbeiten zugänglich 
wurde _ machte eine ausführliche Beschreibung dcr vorhandenen Stücke keineswegs übernüssig. 
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den sie dennoch mitkatalogisiert. Im Einzelfall informiert das Provenicnzycrzcichn is 
über die jeweiligen Besitztumsverhältnisse und deren Vorgeschichten . 

Für großzügiges Entgegenkommen bei der Benutzung und Einsichtnahme der Werke 
sei Herrn Archivdirektor Dr. Martin Pcrsch (Bismmsarchiv Triel') sehr herzl ich 
gedankt. Mein Dank gilt ferner H errn Archivdirektor Dr. Reiner Nolden (Stadtarchiv 
Trier) fürdic von ihm in schremgcgcnkommender Weise und mi t großer Sachkenntnis 
übernommene Identifizierung und T ransskription der vorhandenen Provenienz vcr­
merke. Gedankt sei auch I-Term Graphik-Designer Rudolf Schneider (BIschöfliches 
Dom- und Diözesanmuseum Trier) für die Anfertigung der gelungenen Rcprovoda­
gen, Herrn Amtsrat a. D. Alfons Heuser für das mühevolle Korrekturlesen der 
Druckfahnen sowie Herrn Yerlagsleiter Dr. Harald Baldig und Herrn Wo1fgang Heid 
(Paulinus-Verlag T rier) für die konstruktive Zusammenarbeit während der Druckle­
gung des Bandes. Dan ken möchte ich schließlich dem Domkapitel der H ohen Dom­
kirche Trier, insbesondere Herrn Dompropst Hermann Josef Leininger. Durch einen 
großzügig gewährten Druckkostenzuschuß des T rierer Domkapitels wurde das Er­
scheinen des Inkunabelkataloges überhaupt erst ermöglicht. 

Dr. Michael Embach 
Direktor der Bibliothek des Bischöflichen Priesterseminars Trier 
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Verzeichnis der abgekürzt zitierten Literatur 

BM, 
The British Library General Catalogue of Printed Books tO 1975. Bd. 1-360. London 
(u. a.) 1979-1987. Suppl. Bd. 1-6 London (u. a.) 1987- 1988. 

BMC, 
Catalogue of books printed in the XVth century now in the British Museum (British 
Library). Parts I-X, XII (Parts I-IX reproduced from the working copies of the 
original edition London, 1908-1962, annotated at the Museum). London, 1963-1985. 

Borchling & Claussen: 
Borchling, Conrad und Claussen, Bruno: Niederdeutsche Bibliographie: Gesamtver­
zeichnis der niederdeutschen Drucke bis zum Jahre 1800. Band 1: 1473-1600. Neu­
münster 1931-1936. 

Borm, Incunabula Guelferbytana: 
Borm, Wolfgang: Incunabula Guclferbytana (lG). Blockbücher und Wiegendrucke 
aus der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel. Ein Bestandsverzeichnis. Wiesbaden 
1990 (Repertorien zur Erforschung der friihen Neuzeit, Bd. 10). 

BSB, 
Bayerische Staatsbibliothek München - Inkunabelkatalog. Bd. I (A - Brev.). Wiesba­
den 1988, Bd. 2 (B rey - Gran). Wiesbaden 1991. Bd. 3 (Gras - Mans). Wiesbaden 1993. 

Camp: 
Campbell, Maria Elisabeth: Annales de la typographie neerlandaise au XVe siede. La 
Haye 1874. Supplements 1-4. 1878-1890. 

Camp-Kron: 
Kronenberg, Maria Elisabeth: Campbell's Annales de la typographie neerlandaise au 
XVe siede: contribUlions to a new edition. I: Additions. 11: Losses, doubtful cases, 
notes. The Hague 1956. 

Coll (SB), 
Collijn, Isak: Sveriges bibliografi imi ll ar 1600.3 Val. Uppsala 1927-1938. 

Coll (U), 
Collijn, lsak: Katalog der Inkunabeln der Kgl. Universitäts-Bibliothek zu Uppsala. 
Uppsab 1907 (Bibliotheca Ekmaniana, Bd. 5). 

Copinger: . 
Copinger, Walter Arthur: Supplement tO Hain's Repertorium bibliographicum. P. 11. 
Vol. I. 2 + Addenda. Milano 1950 (Nachdr. der Ausg. London 1895-1902). 
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Goff, 
Goff, Frederick R.: Incunabula in American Libraries. A third ccnsus of fiftheenth­
century books in North American collections . Milwood, N.Y. 1973. Reproduccd from 
the annoted copy of the original edition (New York 1964) maintaincd by Goff. 

GW, 
Gesamtkatalog der Wiegendrucke. Hrsg. von der Kommission für 'den Gesamtkatalog 
der Wiegendrucke bzw. der Deutschen Staatsbibliothek Berlin. Bd. 1-10, Lfg. 2 
(Guido cle Monte Rochen). Stungart (u . a.) 1972-1994. 

GW (Nachtr.): 
Nachträge zu Hain's Repertorium Bibliographicum und seinen Fortsetzungen als 
Probe des Gesamtkatalogs der Wiegendrucke. Hrsg. von der Kommission für den 
Gesamtkatalog der Wiegendrucke. Leipzig 1910. 

H, 
Hain, Ludwig: Repertorium bibliographicum in quo libri omnes ab arte typographica 
inventa usque ad annum MD. typis expressi ... cnumerantur. 1, 1. 2; 2, l. 2. Stuttgart 
(u. ,.) 1826-1838. 

Haebler, Typenrepertorium: 
Haebler, Konrad: Typenrepertorium der Wiegendrucke, Abt. I-V. Halle a. d . Saale, 
Leipzig u. New York 1905-1924. Reprint Nendeln/Liechtenstein, Wiesbaden 1968 
(Sammlung bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten 19/20. 22/23. 27. 29/30. 39. 40). 

He 
Copinger, Walter Arthur: Supplement tO Hain's Repertorium bibliographieum, Part 
I. Milano 1950 (Nachdr. d. Ausg. London 1895). 

HeR, 
Reichling, Dietrich: Appendices ad Hainii-Copingcrii Repertorium bibliographicum. 
Additiones er emendationes . 6 Vols. und Index. Monachii 1905- 1911 (Supp l. Monasre­
rii Güestphalorum 1914). 

Hubay, Augsburg: 
Hubay, I1ona: Incunabul:t der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg. Wiesbaden 1974 
(Inkunabel kataloge Bayerischer Bibliotheken). 

Hubay, Eichstän: 
Hubay, Ilona: lncunabula Eichsüitter Bibliotheken. W iesbaden 1968 (Inkllnabclkata­
loge Bayerischer Bibliotheken). 

Hubay, Neuburg: 
Incunabula aus der staatlichen Bibliothek Neuburg/ Donau. Wiesbaden 1970 (In kuna­
belkataloge Bayerischer Bibliotheken). In einem Band mit: 
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Hubay, Ottobeuren: 
Incunabula in der Benediktinerabtei Ottobeuren. Wiesbaden 1970 (Inkunabelkataloge 
Bayerischer Bibljotheken). 

Hubay, Würzburg: 
Hubay, Ilona: Incunabula der Universitätsbibliothek Würzburg. Wiesbaden 1%6' 
(Inkunabelkataloge Bayerischer Bibliotheken). 

Ohly-S"k 
Ohly, Kurt und Sack, Vera: Inkunabelkatalog der Stadt- und Universitätsbibliothek 
und anderer öffentlicher Sammlungen in Frankfurt am Main. Frankfurt a. M. 1967 
(Kataloge der Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt am Main, Bd. I). 

Panzer, Annales: 
Panzer, Georg Wolfgang: Annales typographici ab artis inventae origine ad annum 
MD. Bd. I-l I. Norimbergae I 79}-180}. 

Pell-Pol: 
Pellechet, Marie: Catalogue general des incu nables des bibliotheques publ iques de 
France. T. I-}. Paris 1897-1909 (Reprint of Louis Polain's worki ng copr, with his 
numerous handwritten amendments and corrections); Vol. 4-26 par Lou is Polain. 
Nendcln, Liechtenstein 1970. 

PIK 
Paderborner Inkubabdkatalog. Matthias Hartig, Karl Hengst, Michael Reker, Her­
mann-Joscf Schmalor: Die Inkunabeln der Erzbischöflichen Akademischen Biblio­
thek Paderborn. Wiesbaden 1993. 

PL 
Patrologiae Cursus Complctus .. AccuranteJ. P. Migne. Paris 1844-1864. 

Proctor: 
Proctor, Robert: An Index to the early printed books in the British Museum from the 
invention of printing tO thc year 1500. With notes of those in the Bodleian Library. P. 
I, Section 1-4. Supplements. London 1898-1902. P. 2, MDI-MDXX Section I. 
Germany. London 190}. 

Reichen: 
Reichen, Franz Rudolf: Incunabula der Bibliothek des Bischöflichen Priesterseminars 
Trier. Hrsg. von Michael Embach und Lucas Brinkhoff OFM. Wiesbaden 1991. 

Sack: 
Sack, Vera: Die Inkunabeln der Universitätsbibliothek und anderer öffentlicher 
Sammlungen in Freiburg i. Br. und Umgebung. T. J-}. Wiesbaden 1985 (Kataloge der 
Universitätsbibliothek Freiburg i. Sr., Bd. 2). 
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Schramm: 
Schramm, Albert: Der Bilderschmuck der Frühdrucke, fortgeführt von der Kommis­
sion für den Gesamtkatalog der Wiegendrucke. 23 Bde. Leipzig 1920-1943. 

sheppard: 
sheppard. L. A.: Caralogue of XYth cemury books in the Bodleian Library (unveröf­
fend. Ms., 1954-1971). 

Stegmüller, Repertorium: 
Stegmüller, Friedrich: Repertorium biblicum medii aevi. T. 1-11. Matriti (1950)-1980. 

VD 16, 
Verzeichnis der im deutschen Sprachgebiet erschienenen Drucke des XVI. Jahrhun­
derts. - VD 16 - Hrsg. von der Bayerischen Staatsbibliothek in München in Verbin­
dung mit der Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel. 1. Abteilung: Verfasser­
Körperschaften - Anonyma. Stuttgart 1983 H. 

VL 
Die deutsche Literatur des Mittelalters. Verfasserlexikon. 2., völlig neuhearh. Auf!. 
Hrsg. von Kurt Ruh, ... Berl i.n (u. a.) 1978 H. (erschienen bis Bd. 8 [Rev ... sit]). 

Voullieme. Köln: 
Voullieme, Ernst: Der Buchdruck Kölns bis zum Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. 
Bonn 1903 (Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde, Bd. 24). 

Voullicme, Trier: 
Voullicme, Ernst: Die Inkunabeln der öffentlichen Bibliothek und der kleineren 
Büchersammlungen der Stadt Trier. Leipzig 1910 (Beiheft zum Zentralblatt fü r Biblio­
thekswesen, H. 28). 

Walther,lnitia: 
Initia carminum ac versuum medii aevi posterioris latinorum. Alphabet. Verzeichnis 
der Versanfänge mittelalt. Dichtungen. Unter Benutzung der Vorarbeiten Alfons 
Hilkas bearb. von Hans Walther. Göttingen 1959 (Carmina medii aevi posterioris 
latina, VoL I). Ergänzungen und Berichtigungen. Göttingen 1969. 

W eale-Bohatta: 
Wcale, William Henry Jacobus: Bibliographia Liturgica. Catalogus missalium ritus 
latini ab anno MCCCCLXXIV impressorum. herum edidit H. Bohaua. London 1928. 
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Abb. 2: Missale Benedictbmm congregationis Blmfeldensis. Speycr: Peler DrQch 
{der Mittlerel, JO. JIlIi 1498; Kanonb,ld (Sign.: 96:79). 
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Abb. J: Kölnische Chronik. Köl,,: Jol1ann Koelhoff {d.ll, 28.8. /499; Titelblatt 
(Sign., 96, 40). 
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